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Grußwort des Bürgermeisters  
 
 
Was heute Werbung in Fernsehen, Hochglanzmagazinen 
und auf Instagram ist, waren vor 100 bis 150 Jahren 
Auslagen und einfache Plakate in den Schaufenstern 
der örtlichen Unternehmen. Etwas später kamen dann 
Anzeigen in den ersten Wochen- und Amtsblättern 
hinzu, anfangs in rein textlicher Form, dann mit ersten 
grafischen Elementen und Bildern.  
Die Pfaffenhofener Einzelhändler haben frühzeitig er-
kannt, wie sie ihre Dienstleistungen und Produkte den Kunden attraktiv vorstellen kön-
nen. So wurden gerade an Markttagen – damals wie heute dienstags und samstags – 
die Schaufenster geschmückt und so die Kundschaft über Produkte und Angebote in-
formiert.  
Aber auch Vereine waren bereits vor über 100 Jahren aktiv und nutzten das damalige 
Amtsblatt, um auf ihre Veranstaltungen aufmerksam zu machen. Heute verwenden 
diese neben ihren Webseiten auch unser PAFundDU-Bürgermagazin.  
Ich danke Stadtarchivar Andreas Sauer für seine Nachforschungen und diese Zusam-
menfassung der Werbegeschichte unserer Stadt. Was wohl die Werbung von heute in 
100 Jahren über das Leben in unserer Stadt erzählt?  
 
Thomas Herker  
Erster Bürgermeister  
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Zur Einführung  
 
 
Nicht erst seit heute besitzt die Anzeigenwerbung 
eine hohe Bedeutung. In einer endlosen Fülle an 
Farben und Formen, in gedruckten wie in Online- 
Medien, im Rundfunk wie im Fernsehen und auf  
Social-Media-Foren begleitet sie einen auf Schritt und 
Tritt und erreicht den Konsumenten – erwünscht 
oder auch nicht – sogar auf dem Smartphone.  
Dass Werbung schon seit nahezu 200 Jahren eine 
entscheidende Rolle für das Gewerbe- und Wirtschaftsleben spielt, macht eine Reise 
durch die Geschichte der Werbung zwischen 1860 und 1960 deutlich. Insbesondere 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelte sie sich aus schlichten Anfängen heraus 
zu einem vielfältiger und bunter werdenden Phänomen, das viel über die Produkte 
und ihre Hersteller sowie über die herrschenden Zeitumstände erzählt.  
Das vorliegende Heft möchte die Entwicklungsstufen der Werbung in Pfaffenhofen 
nachzeichnen und zu einem illustrierten Spaziergang durch 100 Jahre Werbege-
schichte einladen. Vielfach sprechen die Anzeigen für sich und sagen etwas über ihr 
Zeitumfeld und die Geschäftswelt aus.  
Gedankt sei dem bewährten Team bei der Gestaltung dieser Ausgabe der „Pfaffen-
hofener Stadtgeschichten“: der Stadt Pfaffenhofen a. d. Ilm für die Herausgabe der 
Schriftenreihe, der Druckerei Humbach & Nemazal für Layout und Druck, „ideehoch-
zwei“ für die Gestaltung des Umschlags, Herrn Marzellus Weinmann für die sorg -
fältige Begleitung der Gestaltung sowie Frau Martina Wühr, Frau Imke Delhaes-
Knittel und Herrn Florian Erdle für das gewissenhafte Lektorat.  
 
Andreas Sauer  
 

555
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1 Anfänge der Werbung vor 200 Jahren: Anzeigen in  
überregionalen Tageszeitungen und Schaufensterwerbung  

 
 
Versteigerungsinserate und Veranstaltungshinweise der Stadt  
 
Die Anfänge der Anzeigenwerbung in Zeitungen reichen bis in das späte 18. Jahrhundert 
zurück. In größeren Städten und in für den Handel bedeutenden Orten inserierten Ge-
schäftsinhaber bereits ab Mitte des 18. Jahrhunderts in der damals noch sehr dünn ge-
säten bayerischen Zeitungslandschaft. Außer verschiedene Münchener Blätter nutzten 
sie vor allem die Kurfürstlichen Intelligenzblätter und die Augsburger Postzeitung für 
Anzeigen.  
Die aufkommende Herausgabe von Wochenblättern oder Zeitschriften wie dem 
„Bayerischen Landboten“ bzw. der „Bayerischen Landbötin“ insbesondere ab dem 
frühen 19. Jahrhundert führte jedoch bald dazu, dass auch Geschäfte und Betriebe 
in kleineren Städten und Märkten – Pfaffenhofen zählte damals rund 1600 Ein -
wohner – gedruckte Medien als Werbeträger entdeckten.  

Die Stadt Pfaffenhofen ließ in diesen Organen 
Versteigerungsbekanntmachungen von zum 
Teil bedeutenden Anwesen, deren Besitzer ver-
schuldet waren, abdrucken. Aber auch Inserate 
von Wirten und Bierbrauern, die Festveranstal-
tungen anlässlich der Königsjubiläen der Wit-
telsbacher organisierten und zu deren Besuch 
einluden, nutzten dieses Forum. Die ersten pri-
vaten Inserenten waren die Pfaffenhofener Bo-
ten, die einmal pro Woche nach München, 
Augsburg oder Regensburg fuhren und ihre 
Fahr- und Transportdienste anzeigten.  

Anzeige über das Kaufangebot der „Heimer“-Brauerei 
(später Müllerbräu) aus dem Jahr 1783 mit einigen 
heute interessanten Angaben zum Besitz:  
Die Bräu- und zwei eingebaute Nebenbehausungen, 
Pferde- und Viehställe; der außerhalb der Stadt liegende 
gemauerte Märzenkeller und der darin befindliche, mit 
einer Mauer umfangene Garten; ein gleich gegenüber 
entlegener, 2 Tagwerk haltender Hopfengarten; ein vor 
dem Tor gelegener, mit einer Mauer ringsum einge-
schlossener Garten.  

(Münchner Intelligenzblatt vom 19. September 1783)
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Feier des Doppeljubiläums 
der Posthalterfamilie 
Pachmayr – 50-jähriges 
Dienstjubiläum des Senior-
chefs und Hochzeitsfeier des 
Sohnes und Besitznachfol-
gers – mit einem dreitägigen 
Scheibenschießen, das auf 
der Anlage an der heutigen 
Schützenstraße stattfand  

(Bayerische Landbötin vom 
29. August 1844) 

Ausschnitt aus der Einladungsanzeige des 
„Pfafflbräu“ Joseph Müller zu einem 
Kegelscheiben in seinem Sommerkeller-
garten anlässlich der „Feyer der glückli-
chen Ankunft Sr. Majestät des Königs Otto 
von Griechenland in seinen Staaten“  
(Bayerische Landbötin vom 25. Juli 1833) 



Ein Landgerichtsarzt und ein Geistlicher als Inserenten  
 

Die überregional erscheinenden Blätter machte sich ein im Landgericht (heute Land-
kreis) Pfaffenhofen von 1835 bis 1845 wirkender Mediziner zunutze, der auch als 
Verleger fachspezifischer Schriften fungierte. Dr. Franz Andreas Ott, Mitglied mehrerer 
gelehrter Gesellschaften, gab die „Zeitschrift für Landärzte und Chirurgen“ heraus und 
beschäftigte sich bereits damals mit Homöopathie und alternativen Heilmethoden.  
Wiederholt inserierte er im „Bayerischen Landboten“ und bot dort über Inserate 
seine Schriften zum Kauf an. Sein „Theoretisch-praktisches Handbuch der allgemeinen 
und besonderen chirurgischen Instrumenten- und Verbandlehre oder der mechani-
schen Heilmittellehre“ konnte in Münchener Buchhandlungen bezogen werden und 
war ein wichtiges Grundlagenwerk seiner Zeit.  
Auch der Pfaffenhofener Spitalbenefiziat Leopold Furtmayr (1779–1829) nutzte 
die Presse des frühen 19. Jahrhunderts, um seine Publikationen der Allgemeinheit 
bekanntzumachen. Im „Bayerischen Volksfreund“ zeigte er seinen „Glaukesoptron 
oder der Eulenspiegel des 19. Jahrhunderts“ (eine humoristisch-moralische Schrift 
in mehreren Teilen) an und lud Interessierte zum Kauf ein.  
 
 
Schaufensterauslagen und Werbeschilder als bewährte Werbemittel  
 
Neben der gedruckten Anzeige spielte seit jeher die Werbung im eigenen Laden -
geschäft eine wichtige Rolle. Eine ansprechende Gestaltung der im 19. Jahrhundert 
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Großanzeige des Arztes und Verlegers Franz Andreas Ott (Bayerischer Landbote vom 20. Dezember 1836) 
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Großanzeige der Geschäftsübergabe nach 32 Jahren von Anna Groß auf ihren Schwiegersohn Anton 
Schrag (1903)
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noch kleinen Schaufenster mit der Prä-
sentation der Artikel aus eigener Fertigung 
sollte die vorbeigehenden potenziellen 
Käufer zu einem Ladenbesuch und zum 
Kauf einladen. Besonders am Dienstag 
und Samstag als traditionelle Pfaffenho-
fener Markttage, an denen auch zahlreiche 
auswärtige Besucher in die Stadt kamen, 
suchte man neue Kunden zu gewinnen. 
Bedeutung besaßen auch die aus Blech 
gefertigten, mit aussagekräftigen Symbo-
len versehenen Firmen- und Zunftschilder, 
die die noch zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts des Lesens und Schreibens zum Teil 
unkundige Bevölkerung auf das jeweilige 
Handwerk aufmerksam machten.  
 

 

Schaufenster der Mehl- und Spezerei-Hand-
lung von Anton Schrag mit Werbeschildern  
(ca. 1905)

Werbeschild am Haus der Pferde-
metzgerei von Max Hauber an der 
Hohenwarter Straße (um 1930)

Der Wunsch der Geschäftswelt: Schaufenster mit starker 
Wirkung auf die Kunden wie bei der Färberei und Wollwaren- 
fabrik König an der Münchener Straße (1930er Jahre) 
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2 Durchbruch der Anzeigenwerbung im 19. Jahrhundert:  
Das Amtsblatt des königlichen Bezirksamts als Werbeträger 
der heimischen Geschäftswelt  

 
 
Aufschwung für das Werbegeschehen durch die lokale Presse  
 
Ganz neue Möglichkeiten für die 
Anzeigenwerbung bot die Heraus-
gabe eigener Zeitungen im Land-
gericht Pfaffenhofen. Besaß das 
seit 1849 jeweils am Sonntag mit 
vier Seiten erscheinende „Wo-
chenblatt für den kgl. Landge-
richtsbezirk Pfaffenhofen“ noch 
rein amtlichen Charakter, enthielt 
das ab 1865 herausgegebene 
„Amtsblatt für das kgl. Bezirksamt 
Pfaffenhofen“ erstmals Raum für 
größere Geschäfts- und Vereins-
anzeigen.  
Trotz seiner anfangs geringen  
Auflage von nur rund 300 Exem-
plaren nutzten es die ersten Ge-
schäftsinhaber der Stadt, die auf 
den Erfolg der Anzeigenwerbung 
setzten. Denn das zunächst zwei-
mal wöchentlich erscheinende 
Amts-Blatt musste von den Ge-
meinden und Pfarrern abonniert 
werden. An Gebäuden der 78 (!) 
Gemeinden des Bezirks sowie  
an Schaukästen war das jeweils 
aktuelle Exemplar für die Öffent-
lichkeit ausgehängt, die neben 
den tagesaktuellen Nachrichten 
auch die Werbeanzeigen und Ver-
anstaltungshinweise studierte. 
Auf diese Weise gewann das Amts-

Frühe und seltene Anzeige im Pfaffenhofener Wochen-
blatt von Balthasar Kraft, der sehr früh auf Anzeigen-
werbung setzte (1854).

Nach der Erweiterung seiner Geschäftslokalitäten 
schaltete Schreinermeister Paul Karg eine Anzeige für 
sein „Meubel-Magazin“ mit dem Warensortiment samt 
Preisen, das sich vornehmlich an Hausfrauen und 
Brautleute richtete (1872). 
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blatt ab den 1860er Jahren große Strahlkraft für die Werbung des heimischen 
Mittelstands.  
 
 
Steigende Auflagenzahlen verbessern die Werbetätigkeit  

Mit dem Ausbau des Amtsblatts auf drei Erscheinungstermine je Woche und 
nunmehr acht Seiten im Jahr 1884 nahm auch die Werbetätigkeit deutlich zu. Neben 
zahlreichen Gewerbetreibenden nutzten auch die ersten in Pfaffenhofen bestehenden 
Vereine das Organ für Veranstaltungshinweise.  
Damit entwickelte sich das Amtsblatt zunehmend zum Spiegel seiner Zeit, in dem 
sich zeittypische Handwerksformen mit den neuesten Produkten präsentierten, 
technische Neuerungen und Revolutionen angepriesen wurden, aber auch heimische 
Vereine und auswärtige Veranstalter die „Events“ des 19. Jahrhunderts anzeigten.  
Ab den 1890er Jahren erhöhte sich die Auflage des Amtsblatts deutlich und belief 
sich schließlich auf mehrere Tausend Exemplare. Damit hatte rund jeder vierte 

Ein besserer Werbeeffekt sollte mit auf den Kopf gestellten oder seitlich gedrehten Anzeigen erzielt 
werden (1871).



Haushalt und etwa jeder zehnte Einwohner im Bezirk Pfaffenhofen die Zeitung, die 
damals erste Werbebeilagen enthielt, vor sich liegen.  
 
 
Optische Aufwertung von Anzeigen im 19. Jahrhundert mit  
grafischen Elementen: Inserate werden zum Blickfang  
 
Die ersten Anzeigen waren noch äußerst schlicht gehalten. Sie besaßen weder ein 
besonderes Schriftbild noch Verzierungen oder gar gestalterische Elemente. Die 
sachliche Information über ein Produkt und die Angabe von Preisen sowie des Fir-
menstandorts waren in der Regel die einzigen Angaben in frühen Inseraten.  
Ab Mitte des 19. Jahrhunderts wurde die Werbung zwar noch nicht bunter, doch ge-
wannen die Anzeigen durch 
künstlerische Gestaltung, die 
immer mehr verfeinert und 
vielfältiger wurde, an Attrakti-
vität. Bereits im 19. Jahrhun-
dert wurden Schriftkurse für 
Geschäftsinhaber angeboten, 
die das richtige „Layout“ und 
die Verwendung einer geeig-
neten Schrift vermittelten.  
Die Gestaltung mit verschie-
denen Schriftarten und künst-
lerischen Überschriften und 
Einrahmungen machte den 
Anfang. Bald folgten die ersten 
Abbildungen von Produkten 
oder typischen Elementen 
des jeweiligen Handwerks-
zweigs. Später waren in Form 
von Rauchbildern erste Abbil-
dungen der Geschäftshäuser 
oder des Firmengebäudes zu 
sehen. Die Anzeigen wurden 
zunehmend zum „Blickfang“ 
und dienten auf immer ab-
wechslungsreichere Weise der 
Kundengewinnung.  
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Der Buchdrucker und Herausgeber des Pfaffenhofener 
Amtsblatts, Franz Xaver Herzog (1826–1880), brachte 
künstlerische Elemente in seine Anzeigen ein.

Andreas Bauers Empfehlung als Geschenk zu Weihnachten: 
Eine Pfaff-Nähmaschine neuester Bauart (1889)



Auch Briefköpfe von Rechnungen der 
Gewerbetreibenden und Handwerker 
wandelten sich vom nüchternen Blatt 
mit den einzelnen Rechnungsposten 
zu einem ansprechend gestalteten Ge-
schäftsdokument. Auf ihnen waren in 
einzelnen Fällen die Produktpalette, 
bald sogar der Geschäftssitz abgebildet.  

14

Anzeige mit Abbildung des Geschäftshauses von 
Anton Finsterer am Hauptplatz 25 (1913)

Unter der Telefonnummer 103 war Karl 
Thallmair am Hauptplatz 11 erreichbar, der 
neben Uhren und Fahrrädern auch Musikalien 
im Angebot hatte (1921).

Firmenstempel von Malermeister Albert Finken-
zeller (1935) 

Anzeige des Kunstanstaltsbesitzers Josef 
Kirmeier in Pfaffenhofen, der sich wie sein 
Schwiegervater Balthasar Kraft auf christliche 
Kunst spezialisiert hatte (1888) 
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Großanzeige des Kaufmanns Carl Haggenmiller, der mit einem Spektrum vom Hirschgeweih über 
Kohlen und Kassenschränke bis hin zu Angeboten für Finanzanlagemodelle ein breites Angebot 
bereitstellte (1903). 
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Theaterzettel und Werbeplakate  
 

Neben dem Bürgerverein von 
1839 und dem 1842 gegrün-
deten Kriegerverein als äl-
testen Vereinen entstanden 
ab den 1860er Jahren wei-
tere Vereine ganz unter-
schiedlicher Ausrichtung, wie 
die Liedertafel von 1847 und 
der Männerturnverein (MTV) 
aus dem Jahr 1862.  
Von Beginn ihrer Vereinstä-
tigkeit an warben die Vereine 
für ihre Veranstaltungen, für 
Feste und Ausflüge, und lie-
ßen schon sehr früh künstle-
risch gestaltete Plakate und 
Werbeblätter drucken, die an 
markanten Punkten öffent-
lich in der Stadt aufgehängt 
wurden. Die einigen Vereinen 
angeschlossenen Theaterab-
teilungen verteilten für ihre 
Veranstaltungen eigene 
„Theaterzettel“ und gaben 
darauf das jeweilige Pro-
gramm bekannt.  
Auch auswärtige Gesellschaf-
ten und Veranstalter ließen 
ansprechend illustrierte An-
zeigen im Amtsblatt setzen, 
um auf ihre spektakulären 
Programme hinzuweisen. Auf 
dem Hauptplatz, am Gelände 

des Schlachthofs beim heutigen Bürgerpark oder auf den noch unbebauten Flächen 
an der Moosburger Straße fanden Zirkusveranstaltungen und Vorführungen von 
Wanderkinos statt oder wurden Karusselle aufgestellt, die die Bevölkerung in großer 
Zahl anzogen.  

Plakat zum traditionellen Pferderennen der Stadt im Jahr 1853 
mit den Veranstaltungsbedingungen und den ausgeschriebe-
nen Preisen. Das Renngericht setzte sich aus Bierbrauern und 
Gastwirten zusammen, für die die Renntage volle Häuser und 
gut besuchte Biergärten bedeuteten.  

(Stadtarchiv Pfaffenhofen Nr. 1153) 
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Auswärtige Veranstaltungsagenturen brachten 
im 19. Jahrhundert Leben in die Stadt. Ein 

spektakuläres Schiffskarussell sorgte 1889 auf 
der Freifläche an der Moosburger Straße im 

Bereich der später errichteten evangelischen 
Kreuzkirche für reichlich Spaß bei der  

Bevölkerung. 

Vorläufer der Rathauskonzerte: Feierliche Einladung der Liedertafel mit dem bekannten 
Pfaffenhofener Violinisten Karl Nast als Solist (1876)
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3 Spiegel des Zeitgeists: Zeittypische Gewerbe und  
Werbeanzeigen erzählen die Geschichte ihrer Epoche  

 
 
Vielfältige Bedeutung von Werbeanzeigen  
 

Werbeanzeigen sagen viel über 
ihr jeweiliges zeitliches Umfeld 
und zeittypische Besonderheiten 
aus. Über das eigentliche Produkt 
hinaus dokumentieren Inserate 
den Zeitgeist, gewähren etwa 
Einblicke in die Einrichtung und 
Ausstattung von Wohnungen 
oder zeigen die Mode, die die 
Menschen seit dem 19. Jahr-
hundert trugen.  
In einer Zeit, in der sich die Foto-
grafie erst zu etablieren begann, 
vermitteln sie Bilder des Alltags 
der Stadtbevölkerung. Zugleich 
sind Geschäftsanzeigen sicht-
bare Zeichen der Firmen- und Un-

ternehmergeschichte der Stadt ab dem 19. Jahrhundert und dokumentieren auch die 
Existenz nur kurzzeitig bestehender Betriebe.  
 
 
Pfaffenhofen als Standort der Technisierung  
 
Der technische Fortschritt im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts mit seinen weit-
reichenden Auswirkungen schlug sich auch im Anzeigenwesen nieder und gewährt 

interessante Einblicke 
in die damals erfolgende 
Zeitenwende.  
Mit der Eröffnung der Ei-
senbahnlinie München–
Ingolstadt am 14. No-
vember 1867 setzten 
sofort Entwicklungen 

Die Spenglermeister Michael Dittelberger und Xaver Götz 
warben für Spirituslampen als technische Neuerung und 
boten auch Kochapparate und Bügeleisen an (1902). 

Anzeige des Posthalters Ferdinand Pachmayr über die Versteigerung 
seiner Postomnibusse am Tag nach der Eröffnung der Bahnlinie Mün-
chen–Ingolstadt                 (Münchner Bote vom 15. November 1867)
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ein, die die Stadt veränderten. 
Bereits am folgenden Tag ver-
steigerte Posthalter Ferdinand 
Pachmayr (1816–1909) seine 
Postomnibusse, da er erkannte, 
dass sein seit einigen Jahren be-
reits im Rückgang befindliches 
Postgewerbe nicht mehr konkur-
renzfähig sein würde.  
Durch die Ansiedlung auswärtiger 
Maschinenbetriebe, die an der 
Bahnhofstraße (heute Münche-
ner Straße) Filialen gründeten 
und Maschinen- und Lagerhallen 
errichteten, bekam die Stadt im 
Süden ein völlig neues Gepräge 
und neue wirtschaftliche Impulse. 
Geschäftsanzeigen dieser zum 
Teil nur kurzlebigen Unternehmen 
zeigen interessante technische 
Neuerungen und machen die Auf-
bruchsstimmung des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts deutlich.  
 
 

Pioniere der Ansiedlung von Maschinenfabriken waren die 
Gebrüder Wineberger, die an der Münchener Straße auf Höhe 
des Bahnhofs eine Niederlassung gegründet hatten und für 
einige Jahre hier Vertrieb und Werkstatt besaßen (1875). 

Der Hafnermeister Johann Strasser besaß die Alleinvertre-
tung von Backöfen für den Bezirk Pfaffenhofen (1904).



Produkte für Haus und Herd  
 

 
Auch die Einrichtung der bürgerlichen 
Haushalte wird in zahlreichen Anzei-
gen für Ausstattungsgegenstände 
sichtbar. Verstärkt hielten Spiritus-
lampen, moderne Herde, aber auch 
Wand- und Taschenuhren oder 
Schmuckgegenstände Einzug in die 
Bürgerhäuser.  
Die Technisierung begann im ausge-
henden 19. Jahrhundert, und die Ein-
richtung der elektrischen Stromver-
sorgung in Stadt und Bezirk ab 1908 
brachte neue Geräte und Maschinen 
in die Haushalte. Kochen und Heizen 
mit Strom und ab den 1920er Jahren 
das Radiohören veränderten den All-
tag der Menschen, den auch eine ak-
tive Werbemaschinerie mitgestaltete.  
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Anzeigen zum Uhren- und Schmucksortiment von 
Anton Buchner, der sein Geschäft an der Sonnen-
straße betrieb (1891/1901).

Die Amperwerke forcierten den Ausbau der Elektrifizie-
rung und warben für elektrische Geräte im Haushalt, hier 
in der Küche der Hebamme Maria Märkl.  
(Nachrichten für das Gebiet der Amperwerke E.A. Juni 1932)

Ab Ende der 1920er Jahre begann der Rundfunk 
auch in Pfaffenhofen Fuß zu fassen (1933).



Besonderheiten des späten 19. Jahrhunderts  
 
Das ausgehende 19. Jahrhundert, häufig mit verklärtem Blick als idyllische „Prinz-
regentenzeit“ bezeichnet, war in Wirklichkeit eine sehr bewegte, unruhige Epoche, 
die in die „Urkatastrophe“, den Ersten Weltkrieg, führen sollte. International sorgten 
Rüstungsbestrebungen und ein aggressiver Kolonialismus für eine angespannte 
Lage, im Königreich Bayern und auch speziell im Raum Pfaffenhofen verursachten 
wirtschaftlicher Niedergang, Versteigerungen von Häusern sowie Kreditskandale 
massive Probleme.  
Eine Reaktion auf diese Entwicklung war die ab den 1870er Jahren stark ansteigende 
Zahl an Auswanderungen aus dem heimischen Raum, nahezu ausschließlich nach 
Nordamerika. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts emigrierten in einzelnen Fällen 
ganze Familien. Zugleich wurde die Organisation von Auswanderungen zu einem  
eigenen Geschäftszweig. Versicherungsagenturen mit Niederlassungen und Agenten 
in Pfaffenhofen inserierten im Amtsblatt und garantierten eine reibungslose Abwick-
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Auch die Münchner Schauspielerin und Anlagebe-
trügerin Adele Spitzeder (1832–1895) inserierte 
wiederholt im Pfaffenhofener Amtsblatt (1872). 

Johann Nepomuk Hochhauser fungierte in 
Pfaffenhofen als Agent der bekannten Auswande-
rer-Agentur „Norddeutscher Lloyd“ (1876).

Titelseite des Ausstellungskatalogs zur 
Gewerbeausstellung im Rathaus 1886, die 
zahlreiche Pfaffenhofener Handwerker als 
Werbeplattform nutzten
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lung der ungewissen Reise in die Neue Welt. Viele Anzeigen zu Zwangsversteigerungen 
und Bankrotten machen die Not der Zeit auf ihre Weise deutlich.  
Eine zweite Reaktion auf die kriselnde Zeit war die Organisation von Gewerbeschauen 
in Pfaffenhofen. In den Jahren 1886 und 1921, jeweils besonders ausgeprägte Kri-
senzeiten, fanden in großem Stil zwei derartige Veranstaltungen statt, um dem hei-
mischen Gewerbe eine neue (Werbe-)Plattform zu bieten. Mit Ausstellungskatalogen 
und Werbeprospekten sowie großen Zeitungsanzeigen gewann die Anzeigenwerbung 
in diesem Bereich große Bedeutung.  
 
 

Die Dampfmolkerei Kratzer an der 
äußeren Münchener Straße setzte auf 
Werbemarken, um ihren Bekanntheits-
grad zu steigern (ca. 1910).

Firmenschild des bekannten Orgelbaumeisters 
Martin Binder (1849–1904), der in Pfaffenhofen 
und später in Regensburg sehr erfolgreich war.
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4 „Patente“ Unternehmer und ihre Geschichte: Innovationen 
aus Pfaffenhofen und Umgebung  

 
 
Visionäre Unternehmer aus Pfaffenhofen: Reichspatente als 
Qualitätsmerkmal  
 
Einige Handwerker und Fabrikanten aus Pfaffenhofen sorgten im beginnenden  
20. Jahrhundert mit Erfindungen oder Patenten auf ihre Artikel für neue Impulse im 
städtischen Geschäftsleben. Zugleich nutzten sie die bestehenden Möglichkeiten, 
ihre Produkte zu vermarkten und auch den überregionalen Markt zu erobern. Damals 
erschienen die ersten gedruckten Firmenprospekte, die ansprechend, zum Teil 
bereits farbig gestaltet waren und durch die neue Kunden gewonnen werden sollten.  
Mehrere Pfaffenhofener Handwerker inserierten im Amtsblatt mit Abbildungen und 
genauen Beschreibungen ihrer Produkte, wie es Sebastian Dietrich praktizierte, der 
in der Frauenstraße mit der Herstellung von Dampfkesselanlagen für Viehfutter er-
folgreich war.  
Der Kupferschmied Michael Dotterweich war mit seinen Kessel- und Brauereianlagen 
ebenfalls überregional bekannt. Aus dem Raum Nürnberg stammend, hatte sich der 
angehende Kupferschmied in den 1880er Jahren zunächst für einige Jahre nach 
Nordamerika begeben, um sich bei dortigen Firmen weiter zu qualifizieren. Nach 

Der Ofen- und Herdfabrikant Sebastian 
Dietrich machte sich mit eigenen 
Erfindungen einen Namen (1908). 

Werbeanzeige für seine Kesselanlage mit Nummer des 
Reichspatents (1908)



seiner Rückkehr arbeitete er in der 
Kupferschmiede von Sophie Enzinger, 
von der er das Unternehmen im Jahr 
1893 erwerben konnte.  
Michael Dotterweich errichtete zwi-
schen Frauenstraße und Stadtgraben 
ein neues Firmengebäude und entwi-
ckelte neuartige Produkte überwie-
gend für das Brauwesen, auf die er 
mehrere Patente erhielt. Er war im ge-
samten deutschen Raum erfolgreich 
und stattete zahlreiche Brauereien 
mit seinen Erfindungen aus.  
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Der erfolgreiche Kupferschmiedmeister Michael 
Dotterweich brachte Amerika-Erfahrung mit nach 
Pfaffenhofen und war einer der ersten Geschäftsin-
haber mit Telefonanschluss. In seiner Anzeige für 
Sudhaus-Anlagen und Brauereibedarf sicherte er 
den Kunden zu: „Besuche kostenlos“ (1934)

Blick in seine Werkstatt, die sich zwischen 
Frauenstraße und Stadtgraben befand (um 1935) 
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Auch international erfolgreich: Die Maschinenfabrik Stocker  
 
Im Jahr 1886 verlegte Kaspar Stocker (1835–1896) seine Maschinenfabrik von Mit-
terscheyern nach Pfaffenhofen. In günstiger Lage in Bahnhofsnähe begann er ab 
diesem Jahr, seine vielfältigen Produkte in großen und modern ausgestatteten Be-

triebsräumen herzustellen.  
Neben Hopfendarren und Sä-
gewerkseinrichtungen, die 
weit über die Region hinaus 
verkauft wurden, erlangten 
die Spaltgatter sogar interna-
tionale Bekanntheit. Kaspar 
Stockers Sohn Alois Stocker 
(1864–1926) ließ als Nach-
folger ansprechend gestaltete 
Prospekte mit der gesamten 
Angebotspalette drucken, 
dies sogar in englischer und 
in weiteren Sprachen. Das Un-
ternehmen, das als einer der 

Rauchbild der Maschinenfabrik Alois Stocker mit Gießerei und 
Dreherei und dem Wohnhaus im Vordergrund rechts (ca. 1909)

Stand der Maschinenfabrik auf der Weltausstellung in Paris 1900
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größten Arbeitgeber Pfaffenhofens bis zu 80 Mit arbeiter beschäftigte, lieferte in 
zahlreiche Länder Europas und war unter anderem auch auf der Pariser Weltaus-
stellung 1900 vertreten.  
 
 
Attraktive Werbeprospekte Pfaffenhofener Unternehmen  
 
Verstärkt setzten sich im 20. Jahrhundert Firmenprospekte durch, die an die 
Haushalte verteilt oder auch den ab 1919 erscheinenden Tageszeitungen beigelegt 
wurden. Die seit 1889 bestehende Schreinerei und Möbelfabrik, die Franz Birk in der 
Frauenstraße gegründet hatte, nutzte dieses Medium ebenso wie das Kaufhaus 
Urban am Hauptplatz, das regelmäßig Prospekte drucken ließ, die heute ansprechende 
Blicke auf die zeittypische Mode und Accessoires früherer Jahrzehnte gewähren.  

Sägegatter in unterschiedlicher Ausführung machten die Maschinenfabrik zu einem weithin 
bekannten Unternehmen.  (Ausschnitt aus einem Werbeprospekt, 1909)
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Als Postwurfsendung verteilter Prospekt 
des Möbelhauses Franz Birk aus dem Jahr 
1954 für ein gediegenes Wohnambiente 

Seite aus einem Prospekt des Kaufhauses 
Urban mit Utensilien für „Sie“ (1954)
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Der „Werbepionier“ Balthasar Kraft  

 
Ein modern denkender Unternehmer voller Ideen war der Schreiner, Lithograph und 
Kirchenmaler Balthasar Kraft. Als Multitalent auf mehreren Gebieten machte er sich 
insbesondere mit der Herstellung von Altären, Heiligen Gräbern und Lourdes-Grotten 
sogar international einen Namen.  
Schon seit 1853, und damit als erster Handwerker inserierte er im Pfaffenhofener 
Wochenblatt und informierte die Bevölkerung über seine neuesten Arbeiten und 
seine öffentlich zu besichtigenden Kunstwerke. Darüber hinaus ließ er auch Dan-
kesschreiben seiner zufriedenen Kunden abdrucken und warb auf diese Weise für 
die Qualität seiner Kunstanstalt an der Scheyerer Straße. Da die Geistlichkeit fester 
Abnehmer der Wochen- und Amtsblätter war, konnte Balthasar Kraft mit dieser 
Zeitung ein optimales Forum für seine Anzeigen nutzen.  
 

Anzeige der von Balthasar Kraft im Jahr 1853 in Pfaffenhofen gegründeten Kunstanstalt mit dem 
immer wieder an den Markt angepassten und erweiterten Programm, das sein Schwiegersohn Josef 
Kiermeier übernahm (1888).



Direktkundengewinnung durch Joseph Hipp 
 

Eine Pfaffenhofener Erfolgsgeschichte nahm gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts ihren Anfang. Joseph Hipp aus 
Günzburg hatte im Jahr 1897 die Konditorei und Lebzel-
terei seines Lehrmeisters Anton Seidl erwerben können 
und mit dem von ihm entwickelten Kinderzwiebackmehl 
ein neues Produkt geschaffen, das er im großen Stil zu 
vermarkten gedachte.  
Trotz der von ihm geschalteten Inserate entwickelten 
sich die Verkaufszahlen jedoch nicht wie gewünscht, 
sondern stagnierten. Da kam ihm die Idee, auf dem Weg 
der Direktwerbung aktiv Kundenakquise zu betreiben 
und den Personenkreis anzusprechen, der für den Erwerb 
und die Verbreitung des Produkts in Frage kam: Familien 
mit Neugeborenen und kleinen Kindern sowie Apotheken. 
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Teilansicht der Fassade der Konditorei und Wachszieherei mit ansprechender Schaufenster- 
gestaltung (1900) 

Frühe, handgeschriebene Anzeige für das später so erfolgreiche 
Kinderzwiebackmehl (1902)



So besorgte sich Joseph Hipp entsprechende Adressen und schrieb die Personen 
direkt an. Das Resultat war ein durchschlagender Erfolg. Die Nachfrage nach HIPP-
Kinderzwiebackmehl stieg stark an und eine Erfolgsgeschichte nahm ihren Anfang.  
 
 
Exklusive Werbegrafik: Das Unternehmen „Pips“ aus Eutenhofen  
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Kunstvolle Anzeige des Ateliers Pips für den Salon Ammerer mit fein schattiertem Hintergrund  
(ca. 1949) 
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Ein interessantes Kapitel der lokalen 
Werbegeschichte schrieb ein kreatives 
Unternehmerpaar im Dorf Eutenhofen. 
Bedingt durch Flucht und Vertreibung ka-
men Grete Techert und ihr Mann, der Wer-
begrafiker Reiner Michelfelder, im Sep-
tember 1945 hier an. Im Zuge des wirt-
schaftlichen Neubeginns mit der Wäh-
rungsreform vom 20. Juni 1948 und der 
steigenden Nachfrage nach Prospekten 
und Werbeartikeln nahm ihr in einem Ne-
bengebäude eines landwirtschaftlichen 
Anwesens schon 1946 eingerichtetes 
werbegrafisches Atelier einen starken 
Aufschwung.  
Trotz der weiterhin schwierigen Zeitver-
hältnisse gelang es ihnen, Kunden im ge-
samten süddeutschen Raum zu gewinnen, 
für die sie hochwertige und künstlerisch 
anspruchsvolle Werbeanzeigen und Pro-
spekte gestalteten. Auch die Pfaffenho-
fener Geschäftswelt nahm die Dienst-
leistungen der Werbeagentur „Pips“ gerne 
in Anspruch.  
 
 

Die Anzeige für die Schlosserei Xaver Arzmiller 
am Platzl zeigt die typischen Merkmale des 
Gewerbes mit Eisentor, Schlüssel und Amboss 
und die geschickt platzierten Initialen „X“ und 
„A“ für den Geschäftsinhaber (ca. 1949).

Auch Malermeister Johann Schober in der 
Ingolstädter Straße ließ sich ein kunstvolles 
Motiv gestalten (ca. 1949). 



5 Werbung dokumentiert Wandel: Entwicklung ausgewählter 
Sparten aus Handwerk und Gewerbe  

 
 
Vom Veloziped zum Automobil: Fortschritt im Verkehrswesen  
 
Anhand bestimmter Geschäftszweige lässt sich über Werbeanzeigen im wahrsten 
Sinne des Wortes „anschaulich“ die Entwicklung unterschiedlichster Produkte vom 

19. zum 20. Jahrhundert abbilden. 
Von technischen Entwicklungen bis 
hin zu „Fashion“ oder dem Gesund-
heitsbereich zeigen Inserate die Fort-
schritte und Veränderungen verschie-
dener Sparten.  
Die Anfänge der Mobilisierung und Mo-
torisierung im Bezirk Pfaffenhofen, 
die mit der Eröffnung der Bahnlinie 
München–Ingolstadt 1867 und dem 
Aufkommen erster „Velozipede“ in den 
1870er Jahren ihren Anfang nahm, 
spiegelt sich in verschiedenen Anzei-
gen von Fahrradmechanikern und  
Händlern wider, die für dieses neuar-
tige und anfangs durchaus kritisch 
betrachtete Verkehrsmittel warben. 
In den ersten Jahren noch ein Luxus-
gut, setzten sich Fahrräder Ende des 
19. Jahrhunderts langsam bei der Be-
völkerung durch.  
Erste Automobile fuhren zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts durch die Stadt, 
zunächst gesteuert von vermögenden 
Großstädtern aus München. Im Jahr 
1909 besaßen auch elf Pfaffenhofener 
eigene Autos. Zwischen den Weltkrie-
gen begann ihre Zahl langsam zuzu-
nehmen, doch blieb das Automobil 
vorerst ein Fortbewegungsmittel für 
wenige. Die Anzeigenwirtschaft ent-
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Mit der Gründung des „Velociped-Clubs Pfaffenho-
fen“ im Jahr 1882 erschienen Anzeigen hiesiger 
Mechaniker als Vertreter für frühe Fahrrad-Firmen 
wie Hillmann oder Dürkopp (1887). 

Wenige Jahre später setzten sich zunehmend 
Flachräder auf dem Fahrradmarkt durch, wie sie 
Carl Fisch in der Judengasse (heute Löwenstraße) 
im Angebot hatte (ca. 1891).



deckte es in den 1930er Jahren, als die 
ersten Werkstattbesitzer als Autohänd-
ler fungierten und eine Fahrschule in 
Pfaffenhofen das theoretische und 
praktische Wissen vermittelte.  
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Bereits in den 1930er Jahren begann eine 
Motorisierungswelle mit Zweirädern, die bei 
hiesigen Mechanikern wie hier Max Geiger an der 
Türltorstraße erworben und repariert werden 
konnten (um 1935).

Zwar waren in den 1930er Jahren Automobile in 
der Stadt noch eine Seltenheit, aber Service- und 
Tankstellen wie hier an der Münchener Straße 
standen für den durchfahrenden motorisierten 
Verkehr bereit (um 1935).

Werbeanzeige von Auto HIPP für den Klassiker 
der 1930er Jahre, den Adler Trumpf Junior 
(1938)

Schon 1929 bot Franz Xaver Stiglmayr die 
„Ausbildung zu Kraftfahrzeug-Führern“ an. 
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Fashion und gutes Aussehen: Mode im Wandel  
 
Mode und gutes Aussehen waren seit dem 19. Jahrhundert regelmäßige Themen, derer 
sich die Anzeigen- und Schaufensterwerbung gerne und äußerst ansprechend annahm. 

Werbeanzeige aus der Zeit der eng geschnür-
ten Mieder und Korsetts (1912)

Das Herren- und Damen-Modegeschäft Schaule, zunächst  in der Löwenstraße ansässig, etablierte 
sich später in bester Lage am Hauptplatz (1950).

Städtische Einflüsse sorgten ab dem späten 
19. Jahrhundert für neue Impulse bei der 
Haarmode und in Fragen der richtigen Pflege. 
Der Friseur Georg Lohrer verwendete bereits 
elektrische Warmlufttrockner (1913). 



Der Wandel bei der Kleidung für Jung und 
Alt sowie auch die richtige Frisur für Sie 
und Ihn oder Errungenschaften der Zahn-

pflege wird in Anzeigen sichtbar.  Von den engen und beinahe gesundheitsgefährdenden, 
eng geschnürten Korsetten über die „Reformkleidung“ der Zeit nach dem Ersten Welt-
krieg bis zum neuen Stil à la Coco Chanel ab den 1950er Jahren finden sich alle Stufen 
des modischen Wandels, ebenso bei den Frisuren von Bubikopf und Wasserwelle bis 
hin zu den volumenreichen Schnitten der 1960er Jahre.  
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1933 präsentierte Sebastian Urban in dieser 
Anzeige die Frühlingsmode für „Backfische“ und 
Damen.

Zwei Generationen lang bediente die Familie 
Renner ihre Kunden im Geschäft an der 
Ingolstädter Straße und achtete auf die 
Verwendung feiner Stoffe (um 1960). 

Im 1950er-Jahre-Design und mit der damaligen 
Rollenverteilung im Haushalt warb die 
Ilmwäscherei für ihr Angebot. 

Gute Laune mit dem richtigen Haarschnitt und 
zwei Saxophonen für den richtigen Schwung 
(ca. 1960)



„Annonciersäulen“ als neue Werbeträger  
 
Ein ganz neuer Werbeträger, und damit ein Hauch von Großstadtgefühl kam mit den 
ersten „Annonciersäulen“ in die Stadt, die unter dem Namen „Litfaßsäulen“ bis heute 
große Popularität besitzen. Diese bereits seit 1854 in Großstädten verbreiteten 
Werbe säulen waren ab 1926 auch in Pfaffenhofen zu sehen.  
An sechs markanten Punkten – am Hauptplatz sowie an Hauptstraßen und Straßen-
abzweigungen – boten sie Werbefläche für Unternehmen, Vereine und politische 
Parteien und machten allen Vorbeikommenden das Kulturangebot in der Stadt 
bekannt. Auf dem Unteren Hauptplatz stellte man zudem eine große Werbetafel auf, 
die die zahlreichen Marktbesucher über Veranstaltungen informierte.  
 

 

36

1926 an der Münchener Straße aufgestellte Litfaßsäule, 
im Hintergrund das 1933 abgebrochene Söckler-Anwesen 
(ca. 1930)

An der Scheyerer Straße steht noch 
heute eine der alten Werbesäulen, die 
im Jahr 1926 an sechs markanten 
Punkten in der Stadt aufgestellt 
worden waren. Eine weitere befindet 
sich an der Abzweigung der Hoch-
straße zur Bahnhofsauffahrt (2023).
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6 Wachsende Werbemöglichkeiten durch technische Neuerungen  
 
 
Automobile und Flugzeuge im Dienst der Werbung  
 

Auch die Werbestrategen früherer Jahrzehnte suchten stets nach neuen Möglichkeiten, 
Werbung an die Frau und an den Mann zu bringen. Technische Errungenschaften 
waren hierfür besonders wichtig, weshalb bald Autos und sogar Flugzeuge und Zep-
peline in den 1920er und 1930er Jahren für Werbezwecke zum Einsatz kamen.  
Auch in Pfaffenhofen waren diese neuen Strategien zu beobachten. Laute Marsch -
musik einer Militärkapelle, die die Bevölkerung in große Unruhe versetzte, kündigte 
im Sommer 1932 keinen militärischen Durchmarsch, sondern lediglich das Rekla-
meauto einer Zigarettenfabrik an. Damals zogen zudem wiederholt Reklameflugzeuge 
einer Textilfirma mit großen Werbebannern über der Stadt ihre Kreise. Der Nutzen 
dieser aufwendigen Werbung wurde damals jedoch stark angezweifelt.  
 
 

Lastwagen mit Anhänger des 1923 gegründeten Brauhauses Pfaffenhofen mit Werbeaufschrift 
(undatiert)
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Werbung für einen guten Zweck als Großveranstaltung: Auf dem Oberen Hauptplatz fand etwa 1930 
eine Werbeaktion der Firma „Quita“ statt, die vor dem Hintergrund der damaligen Wirtschaftskrise 
eine gesicherte und gesunde Ernährung für Kinder und Jugendliche zum Ziel hatte. 

Auf einer Werbefahrt der besonderen Art befand sich dieser „KdF“-Wagen, der vor zahlreichen 
Schaulustigen das Sigl-Eck passierte. Das Fahrzeug warb für den geplanten „Volkswagen“, auf den 
Interessierte in den späten 1930er Jahren einen Sparvertrag abschließen konnten. Der Zweite 
Weltkrieg unterband jedoch das Projekt „Volkswagen“ (1938). 
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Kinos als Multiplikator von Werbeanzeigen  
 
Nachdem die Stadt bereits seit 1912 ein Kino besaß, in dem die neuesten Filme 
liefen, sorgte der Kinoboom der 1950er und 1960er Jahre für die Errichtung zweier 
neuer Kinos an der Löwen- und an der Frauenstraße.  

Werbung für ein Stück Motorisierung der 
1950er Jahre: Beim Zweiradhändler Josef 
Kaindl an der Türltorstraße gab es auch die 
beliebte Kreidler Florett zu kaufen (ca. 1961). 

Fröhlich und in Reimen bewarb Metzgermeister 
Josef Mayer in der Auenstraße seine Wurst- 
und Fleischwaren (um 1960). 

Am Platzl sorgte der Sattlermeister und 
Polsterer Johann Riedmair für bequemes Sitzen 
und Liegen in den Pfaffenhofener Nachkriegs-
haushalten (um 1955).

„Vorher zum Möbelkauf“ riet das Einrichtungs-
haus Westermaier an der Ingolstädter Straße 
seinen Kunden (um 1960).



Beide Häuser konnten zwei Jahrzehnte 
lang hohe Besucherzahlen aufweisen, 
was der Werbeindustrie und der Ge-
schäftswelt nicht verborgen blieb. Hier 
ruhte Potenzial für den heimischen Mit-
telstand, um neue Kunden auch von aus-
wärts zu gewinnen.  
Zahlreiche Unternehmen aus Pfaffenho-
fen, vereinzelt auch aus umliegenden 
Orten, ließen Werbeträger mit ihren Pro-
dukten erstellen. Diese künstlerisch oft 
sehr interessant und auch pfiffig gestal-
teten Bilder wurden vor der Aufführung 
des aktuellen Kinoprogramms gezeigt.  
Über ihre eigentliche Aussage hinaus 
führen sie den Zeitgeist der 1950er und 
1960er Jahre vor Augen, präsentieren 
zeittypische Produkte und die Neuheiten 
dieser Jahre und vermitteln farbenfroh 
und in heiteren Bildern das Flair der 
Nachkriegszeit.  
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Der traditionsreiche Handwerksbetrieb Schmut-
termayr warb für Blitzableiter, die das Unterneh-
men über mehr als 100 Jahre hinweg im 
Angebot hatte (um 1955).



7 Tourismus und Stadtmarketing:  
Erste Werbebroschüren der Stadt  

 
 
Werbung für das „Tor zur Hallertau“  
 

Im Zuge der zunehmenden Mobilität der 
Bevölkerung – neben der Eisenbahn und 
den Buslinien befand sich der Individual-
verkehr im Aufschwung – setzten die 
Stadt und die örtliche Gastronomie auf 
eine Vermarktung der einheimischen Pro-
dukte und regionalen Besonderheiten.  
Mit Autos und Motorrädern durchreisende 
Personen aus Großstädten sollten die Stadt 
und ihre einladende Umgebung kennenler-
nen. Der erste, 1933 herausgegebene Stadt-
prospekt stellte in Wort und Bild, von Ober-
lehrer Josef Brückl gestaltet, Reiseziele in 
der näheren Umgebung vor und listete die 
damaligen Einkehr- und Aufenthaltsmög-
lichkeiten auf. Auch der Bereich Erholung 
und Freizeit mit dem damals vorbildlichen 
Bad bei der Sägmühle im Süden der Stadt 
fehlte nicht in der ersten Werbebroschüre.  
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Aus der Zeit nach 1900 stammen Erinnerungstel-
ler und Gefäße mit Pfaffenhofener Motiven. 

Der erste Pfaffenhofener Stadtprospekt aus 
dem Jahr 1933, der Reisende mit Zug und auf 
zwei Rädern sowie „Autowanderer“ ansprach, 
warb auf einer eigenen Seite für die Brauereien, 
für gute Cafés und Übernachtungsmöglichkei-
ten in der Stadt. 



Massenmotorisierung und Tourismuswelle führen zu verstärkten 
Werbemaßnahmen  
 
Mit dem als „Wirtschaftswunder“ bezeichneten gewaltigen Aufschwung in der Bun-
desrepublik, der ab Mitte der 1950er Jahre alle Bevölkerungsschichten ergriff, 
begaben sich Millionen von Menschen mit Motorrädern, Automobilen und Wohnwagen 
auf die Reise in den sonnigen Süden. Pfaffenhofen entwickelte sich dabei zu einem 
beliebten Hotspot für einen ein- oder mehrtägigen Aufenthalt auf dieser langen 
Reise.  
Die Stadt reagierte ab 1954 darauf mit der Herausgabe von Stadtplänen und Bro-
schüren, die die Sehenswürdigkeiten der Stadt und der Umgebung zeigten, die 
Stärken der heimischen Gastronomie und Bierbraukunst der damals drei Brauereien 
herausstrichen oder das idyllisch gelegene, 1949 eröffnete Freibad am Gerolsbach 
mit dem seit 1953 bestehenden Campingplatz bewarben.  
Neben den Stadtbroschüren kamen im Jahr 1960 zahlreiche Werbeartikel und ver-
schiedene Ansichtskarten auf den Markt, die zahlreich an Tagestouristen und die 
aus verschiedenen europäischen Ländern kommenden Campinggäste verkauft wur-

42

In der Hochzeit des Campingbetriebes und des beginnenden Massentourismus gab es zahlreiche 
geteilte Ansichtskarten mit Stadtansichten, die in großer Zahl von Durchreisenden in ihre Heimatorte 
gesendet wurden (1960).



43

den. Man bewarb die aufblühende Ge-
schäftswelt mit modernen industriellen 
Fertigungsbetrieben wie den Luitpold-
werken (heute Daiichi Sankyo Pharma), 
der Firma „DB Blaudruck Groß“ oder der 
stark im Wachsen begriffenen Nährmit-
telfabrik HIPP an der Münchener Straße, 
die als bedeutende Arbeitgeber die 
Stadt als Wirtschaftsfaktor repräsen-
tieren sollten.  

Im Jahr 1950 warb die Stadt in schlichter 
Aufmachung mit einer Broschüre unter dem 
Motto „Pfaffenhofen am Eingangstor zur 
Hallertau“, die eine Übersicht über das 
gesamte Gewerbe und aufstrebende Industrie-
betriebe wie die Maschinenfabrik Stocker (seit 
1886), die Luitpoldwerke (damals am 
Gerolsbach), die Firma WMH Herion am 
Ambergerweg, die „Deutsche Blaudruck“ am 
Münchener Vormarkt oder die aufstrebende 
Nährmittelfabrik HIPP enthielt.

Der Stadtspiegel aus dem Jahr 1959 enthielt 
bereits Fotos von Unternehmen und der 
Gästehäuser und warb damit zunehmend 
„anschaulich“ für die am Wirtschaftswunder 
teilhabende Stadt. Von Sigi Braun kunstvoll gestalteter Außentitel 

einer Werbebroschüre aus dem Jahr 1960 mit 
beiden Stadtwappen und Sehenswürdigkeiten der 
Stadt 
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8 Früher wie heute: Werbung im steten Wandel  
 

Ein Blick zurück auf 100 Jahre Werbegeschichte in Pfaffenhofen veranschaulicht die 
Vielfalt der Werbekanäle, die in diesem Zeitraum Gewerbetreibende nutzten. Der 
Wandel von den ersten schlichten Anzeigen bis hin zu Inseraten mit Abbildungen der 
Werbeartikel oder der Firmengebäude macht die wachsende Bedeutung und das  
Potenzial der Werbung bereits im 19. Jahrhundert deutlich. Mit neuen technischen 
Möglichkeiten erweiterten sich die Werbemöglichkeiten ständig. Anzeigen wurden 
bunter – sie setzten Werbeartikel geradezu „in Szene“ – und der Beruf des Werbe-
grafikers gewann an Bedeutung.  
Eine Rückschau von der Gegenwart aus ins Jahr 1960 wiederum lässt ebenso den 
ständigen Wandel erkennen; die Werbebranche bleibt dynamisch und entwickelt 
sich ständig weiter. Und dennoch: Bis heute überlebt haben gedruckte Werbeanzeigen, 
Prospektbeilagen, einladend gestaltete Schaufenster und sogar die letzten der ver-
bliebenen alten Litfaßsäulen in der Stadt. Somit prägen Kontinuität und Wandel glei-
chermaßen die Werbegeschichte Pfaffenhofens.  
 

Das Fachgeschäft Raschky für Woll- und 
Strickwaren mit den am Geschäftshaus 1960 
neu angebrachten Schriftzügen

Schaufensterauslage für elegante Herrenbeklei-
dung mit dem Hemden-Sortiment „Eterna“ im 
Kaufhaus Weilhammer (ca. 1960)
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Reichhaltiges Warenangebot der Spenglerei von Ludwig Götz am Hofberg (ca. 1920)
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